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Träume

Sind Sie ein Träumer? Erinnern Sie sich an Buben- (oder
Mädchen-) Träume! Träumen Sie manchmal von einer
besseren Welt? Eine Welt ohne all das, was uns Mühe
macht. Eine Welt, in der alles zu finden ist, was wir uns
wünschen. Eine Menschheit ohne Armut, ohne Krieg, ohne
Krankheit. Das Leben ohne Stress. Die Textilindustrie ohne
Nachtarbeit. Die Wirtschaft ohne Personalmangel und ohne
Arbeitslose.

Träume sind Bilder, Visionen. Der Traum lebt von dem, was
uns tagsüber beschäftigt. Wir bauen es aus, und es gelingt
uns, Grenzen zu überschreiten, die wir im Wachsein nicht
überwinden können. Wir wachsen über uns selbst und
unsere Möglichkeiten hinaus. Zeitliche Schranken zwischen
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft verblassen.
Träume, an die wir uns erinnern, beflügeln uns, geben uns
Ziele. Dies gilt allerdings nicht immer. Es gibt auch Träume,
die völlig wirklichkeitsfremd sind und uns ohne Hoffnung
lassen. Wer sich ihnen hingibt, verpasst Gelegenheiten,
seine realistischeren Träume zu verwirklichen. Wer nicht
träumt, lebt armselig, doch wer nur träumt, verpasst das
Leben.

Manchmal träumen wir tagsüber, im wachen Zustand. Oder
wir meinen zu träumen, wenn wir uns nicht mehr erklären
können, was mit uns und um uns herum vorgeht. In der
Regel aberträumen wir im Schlaf, im Zustand eines
eingeschränkten und veränderten Bewusstseins. Neben den
angenehmen Träumen erleben wir auch angstvolle
Alpträume, in denen uns übermächtige Gefahren bedrohen,
von denen wir nur durch Aufwachen erlöst werden.

Schon in der Bibel lesen wir, wie Menschen im Träum
Visionen hatten, welche ihrem Leben eine bestimmte
Richtung gaben. Auch in der neueren Literatur und selbst in
der Politik spielen Träume eine Rolle. So erstaunt es nicht,
dass Schriftsteller und Philosophen immer wieder über das
Wesen des Traumes nachgedacht haben. Ich zitiere einige
der schönsten Gedanken, die ich gefunden habe: «Ein Gott
ist der Mensch, wenn er träumt, ein Bettler, wenn er
nachdenkt» (Friedrich Hölderlin). «Die utopischsten Träume
sind oft nur vorzeitige Wahrheiten» (Alphonse de
Lamartine). «Bestehen Träume in Hoffnungen, ist man jung.
Bestehen sie in Erinnerungen, ist man alt» (Johann
Nepomuk Nestroy). «Das Träumen ist der Sonntag des
Denkens» (Henri-Frédéric Amiel). «Nenne dich nicht arm,
weil deine Träume nicht in Erfüllung gegangen sind! Wirklich
arm ist nur, wer nie geträumt hat» (Marie von Ebner-
Eschenbach). «Trenne dich nicht von deinen Illusionen!
Wenn Sie verschwunden sind, wirst du weiter existieren,
aber aufgehört haben zu leben» (MarkTwain). «DerTraum
•st eine Wirklichkeit erster Ordnung. Alle übrigen Realitäten
sind aus zweiter Hand» (Wolfgang Herbst).
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